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1. Akt

1. Szene

Otterfinger, Sieglinde, Korbinian

Otterfinger:
(liegt im Bademantel und mit Gummilatschen vor der Sauna auf der einzigen Liege und blättert in einer Segelsportzeitschrift, mögl. mit abgebildetem Windjammer auf der Titelseite): Mmmmm! Enter auf! In die Wanten! (springt auf und singt vor dem Spiegel): Brasil tatatatata…

Sieglinde
(kommt im Bademantel, mit Handtuch um den Kopf und geht durch den Raum in Richtung Duschen ab): Grüß Gott!

Otterfinger:
Grüß Gott… Mmmm! Da schau her! (kontrolliert seine Tränensäcke und seine Haare im Spiegel): Ein Vollschiff, ha? Sauber vom Bug bis zum Heck, daad i sagn... 

Sieglinde
(zurück): Ich wart immer a bisserl, bis ich den ersten Saunagang mach, gell. Ma soll ja die Dinge langsam angehn (richtet sich ein).

Otterfinger:
Genau! Sie, hab ich Sie ned gestern schon gesehn da herin?

Sieglinde:
Ich bin fast jeden Tag da, außer in der Saison, da san ma z’vui Leit do.

Otterfinger:
Otterfinger. Sehr angenehm (steht stramm, streckt ihr die Hand entgegen)!

Sieglinde:
Pfandl, Sieglinde. Angenehm! Sie san bestimmt ein Hausgast da im Hotel bei mein’m Schwager, gell?

Otterfinger:
Richtig! Ich bin ja praktisch ein Stammgast seit Jahren schon, gell. Meistens so über das verlängerte Wochenende. Genaugenommen aber erst seit meiner Pensionierung.

Sieglinde:
Was, Sie san schon in Pension, so schaun Sie gar ned aus.

Otterfinger:
Danke! (streicht sein Haar glatt): Wissen Sie, ich war bei der Marine. Die Seeluft hält einen doch relativ frisch, gell.

Sieglinde:
Bei der Marine, des is ja interressant!

Otterfinger:
Dreissig Jahre! 

Sieglinde:
Wie kommen jetzt Sie als Bayer zur Marine, des is ja ned normal, oder? Ich mein als Bayer geht ma doch eher zu die Gebirgsjäger oder so wo hin.

Otterfinger:
Des war ein Kindheitstraum von mir. Und der is in Erfüllung gangen. 

Sieglinde:
Ach, schön! Schön, wenn ein Traum in Erfüllung geht...

Otterfinger:
Ja, des kann man sagen. Wissens und deshalb ziehts mich auch jetzt nicht mehr so in die Ferne; wenn ma schon alles gsehn hat, gell...

Sieglinde:
Ja, des denk i mir. 

Otterfinger:
Ich weiss gar nimmer wie oft ich um die Welt gsegelt bin, gell.

Sieglinde:
Gesegelt san Sie? 

Otterfinger:
Gorch Fock!

Sieglinde:
Was?

Otterfinger:
Ich war die meiste Zeit auf der Gorch Fock, das ist das Segelschulschiff der Marine.

Sieglinde:
Ehrlich? Aufregend…

Otterfinger:
Ja, wir haben die Kadetten zu Seeoffizieren ausgebildet.

Sieglinde:
Dann waren Sie Kapitän?

Otterfinger:
Nicht ganz, ich war Oberbootsmannsmaat.

Sieglinde:
Aha! – Was is des?

Otterfinger:
Ein paar Dienstgrade unter dem Kapitän, aber deshalb nicht unbedingt mit weniger Verantwortung.

Sieglinde:
Ich bin beeindruckt, Herr... jetzt hab i Ihrn Nama vergessn!

Otterfinger:
Otterfinger! 

Sieglinde:
Otterfinger.

Otterfinger:
Otterfinger, Hubert.

Sieglinde:
Und Sie san ganz allein jetzt da so neben der Saison in Urlaub bei uns?

Otterfinger:
Praktisch ja. Ich mein ich bin unabhängig, sozusagen... Meine Tochter is noch dabei. Sie is...

Korbinian
(platzt in die Szene): Grüss Gott, Entschuldigung, aber i suach mein’ Sohn...  Sieglinde, hast Du den Lenz gsehn, ich muss dringend fort und der soll mich droben vertreten... (schaut um die Ecken) manchmal kommts ma so vor, als daad der mir aus’m Weg geh in letzter Zeit...

Sieglinde:
A geh?

Otterfinger:
Ein sauberes Mannsbild, Ihr Sohn, Herr Stanglmaier, des muass 


ma scho sagn. Na ja, der Apfel fällt nicht weit vom Stamm, sag ich immer!

Sieglinde:
Also gestern war er noch da, Korbinian, nach sein’m Training...

Korbinian:
Ja gestern des nutzt mi nix! Jetzt brauch i ’n, jetzt sofort!

Otterfinger:
Also ich muss schon sagen, Herr Stangelmaier, wir fühln uns ausgesprochen wohl da bei Ihnen, meine Tochter und ich. 

Korbinian:
Ja dann is’s ja recht!

Otterfinger:
Sie haben ja Ihren Betrieb wirklich hervorragend in Schuss, ein Flaggschiff sozusagen, nedwahr. Blitzsaubere Decks, vorzügliche Kojen und eine erstklassige Verpflegung. Sagns nix! Ich weiss von was ich red, gell, weil auf einem Segelschiff da muss es auch immer hundertprozentig hergehen, nedwahr. Sie entschuidigen mich kurz, jetzt geht’s in den Schwitzkasten... (ab in die Sauna).

Korbinian:
Ja ja. pfüad Di Gott! 

Sieglinde:
Was bist denn so grob zu Dein’m Gast?

Korbinian:
I? Grob?

Sieglinde:
Sei doch froh, dass D’ Gäst hast, ausserhalb von der Saison.

Korbinian:
Kümmer Dich Du um Deine Sachen, Sieglinde, und lass mich die Leut so behandeln, wie ich des für richtig halt! Ich konn des Scheedoa einfach ned dapacka, was manche Leut so an sich haben, diese aufgsetzte Freundlichkeit und die Phrasendrescherei...

Sieglinde:
Meingott, des san doch ganz normale Umgangsformen, wenn Dir jemand a weng schön tut und Dei Sach lobt...

Korbinian:
Was hab i jetzt davo, wenn so ein Hanswurscht mei Sach in’ Himme hebt? Ha, da verspricht er sich doch an Vorteil davo. Was woaß i? An Rabatt, extra grosse Portionen... Des nimm i doch ned persönlich. Soll i mir da was drauf einbuidn, ha, der sagt doch des nämliche im nächsten Augenblick zu dem Nächstbesten.

Sieglinde:
Meingott bist Du ein schwierigs Mannsbuid. Mich wunderts ja, dass Dich mei Schwester, Gott hab sie selig, so lang ausghaltn 
hat.

Korbinian:
Ja ja, die hat mich schon verstanden. Da hats nix gebn. I konn 

einfach nix ofanga mit der Kriacherei und dem Lobhudln hinter dem koa aufrechts Gfui ned steht.

Sieglinde:
Aber Du lebst doch von Deiner Kundschaft, meingott, da muaß ma halt hin und wieder a freundliche Larva aufsetzn, aa wenns oan’m ned grod so danach is.

KorbiniaN:
Des gang mir grad noch ab, dass i aa so a Heuchlermasken aufsetz  und nimmer des sag und frag, nach dem’s mir is.

Sieglinde:
Die Starrköpfigkeit bringt Di noch auf d’ Gant, ma konn im Leben nicht immer alles offen sagn, was ma denkt. Man kann ned jedem offen in’s Gsicht sagen, dass einem sei Gsicht ned passt.

Korbinian:
Wenn man eine Ehr am Leib hat, dann nennt ma frei raus des Guade guad und des Minderwertige minderwertig, aus basta!

Sieglinde:
Jessasna, des Mannsbuid! Jetzt gib doch amoi zua, dass Dich Deine Rücksichtslostigkeit in die gröbsten Schwierigkeiten bracht hat. Du glaubst doch ned, dass mir entgangen is, dass Du in der Bredouille steckst...

Korbinian:
Was woaßt ’n Du scho. Da schaug Di um! Des alles da hat einen Haufen Geld kost. Heutzutag muaß ma ja immer das Neueste haben, des Gspinnertste und des Überkandideltste, sonst kommt ma ned mit beim grossen Rennerts... Was hätt i da unbedingt eine neue Sauna braucht,  an Whirlpool, einen Fitnessbereich und woaß Gott was noch ois! Jahrhunderte san d’ Leut ohne den Schmarrn auskomma.

Sieglinde:
Ja ja. Aber wir leben nicht mehr vor Jahrhunderten, wir leben heut.

Korbinian:
Ja, is scho recht. Jetzt wollt ich mit meim Sohn heut zum Niederreuther nüberfahrn um endlich einmal a klares Wort zum reden...

Sieglinde:
Ja moanst Du immer noch, dass diese Burgl die Richtige is für Dein’ Buam?

Korbinian:
Vor genau einem Jahr hab i mit dem Niederreuther eingschlagn und alle waren praktisch... einverstanden! Die Burgl is a rieglsams Weibsbild. Die kann a Hauswesen zsammhalten und ein Regiment führn. Und poussiert habens schliesslich aa scho miteinand.

Sieglinde:
Ja mei, des sagt heutzutags garnix, Korbinian. Und was steckt no dahinter, dass’s jetzt Dir a so pressiert?

Korbinian:
Die Vernunft. Die Vernunft steckt dahinter. Die Burgl kriagt schliesslich einen schönen Batzen als Heiratsguat mit und des werd für unser Ökonomie da wia ein warmer Regen sei.

Sieglinde:
Aha! Also eine Zweckheirat. 

Korbinian:
Nenns wiast wuist. Ausgmacht is’s, per Handschlag zwischen dem oidn Niederreuther und mir. Und des guit. Des war immer scho so bei uns in Bayern, bis nauf in die Fürstenhäuser.

Sieglinde:
Aber was is mit der Liebe?

Korbinian:
Was für a Liebe ....?

Sieglinde:
Ja die Liebe halt zwischen Mann und Frau!

Korbinian:
Die kommt von selber.

Sieglinde:
Oder auch nicht.

Korbinian:
Oder auch nicht! Wenn sonst ois passt, is des ned so wichtig.

Sieglinde:
Omei! Hättst Dich ned mit Gott und der Welt überworfen, dann bräuchertst jetzt ned so dringend a Geld und bräuchertst Dein Buam ned in eine Geldehe treibn.

Korbinian:
Halt Dich Du da raus, gell. Ach, des macht mi narrisch, dass ich dem Lackl nachlaufa muaß, es is doch alles ausschliesslich zu seinem Besten. Er war ja quasi einverstandn, warum druckt er jetzt so umananda, ha?

Sieglinde:
Weil sich die Dinge auch einmal ändern können, Korbinian. Grad in so junge Beziehungen. Des is nimmer so wia vor hundert Jahr, wo ma die Kinder untereinand versprocha hat, ohne dass sie selber lang gfragt wordn san. Aber Du mit Deine altmodischen Ansichten...

Korbinian:
Bei mir gilt ein Manneswort oiwei no. Und i woaß am besten was für mein’ Buam guat is. Aus!

Sieglinde:
A geh, siehgst doch selber wost hikommst damit. Stur bist, eigensinnig und haglbuachern. Weil Du Dich mit jedem anlegst, der Dir ned passt. Und des san vui .... Was muaßt jetzt Du den Bürgermoaster auf der letzten Bürgerversammlung vor alle andern einen Haderlumpn hoassen, ha, und den Direktor von der Sparkasse hast an Halsabschneider und Kriacher gnennt und hast eahm Watschen angedroht! So kann ma doch heutzutags mit die Menschen nimmer umgeh, Korbinian.

Korbinian:
Und des daad i sofort wieder, sobald des Gschwerl mir unter die Augn kommt, da konnst Gift drauf nehma.

Sieglnde:
Omei (ab)!

Otterfinger
(kommt aus der Sauna): Jetzt is’s hoass worden. Sakradi, ha! Oh des duad guad sag ich Ihnen, Herr Stanglmaier, das bringt das Schiff wieder auf Kurs. Die beste Sauna von alle haben Sie da! In ganz Finnland daad ma koa bessere finden. Na ja, wer ko der ko, sagt ma, gell. Heut hat’s aber auch eine prächtige Hitz da drin, wia in Äquatorialafrika, sag ich ihnen, bloß dass ma dort ned so schnell durchs Türl davo konn, hahahaha!

Korbinian:
Macha S’ doch die Tür gscheit zua hinter Eahner, Herr Otterfinger, geht doch die ganze Hitz davo und ich hab a Stromrechnung wia a Sportpalast (beleidigt ab)!

Otterfinger:
(Haltung) Jawoll!

2. Szene

Otterfinger, Lenz

Otterfinger:
Der Kapitän hat immer recht (prüft die Tür) und wenn er ned recht hat, dann duad ma so, als wenn er recht hätt, des is doch ganz einfach, nedwahr. (singt): Wir lagen vor Madagaskar...

Lenz:
Grüss Gott, Herr Otterfinger, ich wollt ned störn... (wendet sich zum Gehen).

Otterfinger:
Naa naa, Sie störn doch ned, ma is ja froh, wenn man eine Gesellschaft hat sozusagen, gell. Übrigens hat Sie ihr Herr Vater grad gsucht da herunten! Grad is er naus!

Lenz:
So? Ja ja, i woass ’s scho! I daad ja aa jemand suchen, Herr Otterfinger, nämlich Ihre Tochter, die Manila. Wir warn verabredet.  Wegen einer Bergtour für morgen wollt ma reden...

Otterfinger:
Was? Aha, ja des is wegen ihrer Studien, gell? Ja, des hat die mir ja noch gar ned gsagt. Na ja, für mich kommt so eine Bergtour sowieso ned in Frage, mich ziehts mehr ans Wasser... 

Lenz:
Aha. – Ja also jedenfalls...

Otterfinger:
Also ich weiss nicht, wo dieses Mädl diese Begeisterung für die Alpen und die Fauna und Flora herhat, gell...

Lenz:
Ja ja, d’ Katz mag d’ Mäus, sagt ma, gell...

Otterfinger:
Sie hat ja immer schon ihr’n eigenen Willen ghabt. Also ich hab ja auch für den Wintersport nie Ambitionen ghabt, gell. Mich hat’s schon als Jungen auf die See gezogen, da hat ma auch Bretter unter die Füaß, gell, bloß dass ma die Planken hoaßt...

Lenz:
Ja, genau des stimmt, aber i...

Otterfinger:
Haben Sie überhaupts eine Ahnung vom Segeln, Herr Stanglmeier?

Lenz:
Naa, eigentlich ned, i woaß bloß, dass ma an Wind dazua braucht, aber des is scho ois...

Otterfinger:
Die ganze Welt is unter Segeln erobert und entdeckt worden. Ha! Was glauben Sie, wo die Menschheit heut stehn tät, wenn es nicht Menschen wie den Magellan, den James Cook oder den Vasco da Gama gebn hätt? Was haben diese Männer alles auf sich genommen? Diese Strapazen, diese Entbehrungen, Meutereien, Skorbut...

Lenz:
Ja, des is wahnsinnig interressant, aber...

Otterfinger:
Für mich hats ja nia was anderes gebn wie die See, gell. Haben Sie eigentlich einen Militärdienst geleistet, Herr Stanglmeier?

Lenz:
Naa. Irgendwie hat des bei mir...

Otterfinger:
Na ja wahrscheinlich hat der Jahrgang ned gepasst oder der Tauglichkeitsgrad ned glangt. Na ja! Ich sag Ihnen, ein jeder junge Mann sollte sich bemühen, dass er diese Erfahrung macht, die ihm für sein ganzes Leben zugute kommt. Und wenn er nur den Grundwehrdienst leistet, gell... Oder haben Sie verweigert??

Lenz:
Naa. Die wollten mi gar ned...

Otterfinger:
Ja jetzt sowas, ha? Des seh ich doch mit einem Blick, dass Sie ein stolzer Marinesoldat gewesen wärn. Ich sag Ihnen, Herr Stanglmeier, allein scho die Tradition... Was glauben Sie, wie die Tradition der Marine die jungen Kadetten beeindruckt! Wir haben ja hunderte, was sag i, tausende Kadetten ausgebildet, gell. Meingott, wenn ich dran denk, dann schallen mir immer noch die Kommandos im Ohr, wie wenns gestern erst gwesen wär, gell. Zum Beispiel: „Mastwache über die Wanten auf Fock und Großsegel!“

Lenz:

I bin ned ganz schwindelfrei.

Otterfinger:
Kann man alles lernen. Ich mein, mir haben ja keinen gezwungen zum Aufentern. Es ist niemand gezwungen worden. Des wär ja auch gar nicht erlaubt, nedwahr, aber fünfundneunzig Prozent san von selber nauf. Fünfundreissig Meter über Deck. Natürlich gesichert. Nur beim Aufentern selber gilt noch die alte Vorschrift: „Eine Hand für den Mann und eine Hand für das Schiff!“

Lenz:
Ja super! Also wia gsagt, i muaß jetzt weiter...

Otterfinger:
Moment, junger Mann!

Lenz:
Hättens noch was braucht, Herr Otterfinger?

Otterfinger:
Sie, wenn Sie die Manila, mei Tochter, treffen... Sie treffa s’ doch habens gsagt zum... Dings... zum ......

Lenz:
Ja... freili, wegen der Tour, der Bergtour wo ich sie morgen führn soll...

Otterfinger:
Ja, Sie san ja ein gelernter Bergführer, gell, was ich so mitkriagt hab. Und da sagn Sie, Sie wärn ned schwindelfrei?

Lenz:
Naa, des stimmt ja ned. Aber am Berg da schwankts halt ned ganz a so wia auf an’m Schiffsmasten drobn, es sei denn ma kommt mit an’m saubern Almrausch daher...                      

Oterfinger:
Alkoholverbot! Solang das Schiff auf See ist!  „Bramschoten dichtholen! Sahlingswache in die Wanten! Los die Fallen!“ Ach, wie gern ich zurückdenk! Das ist schon ein wahrer Genuss, wenn alle Befehle, zu einem Wendemanöver zum Beispiel, zugleich ausgeführt werden. 

Lenz:
Ja, des glaub i bestimmt.

Otterfinger:
Da wurlts auf Deck! Die Kadetten wie die Ameisen aufentern, dichtholen, abfieren... Was für ein Gefühl wenn so eine Dreimastbark durch den Wind geht. Präzise, aufs Kommando... (echauffiert sich zunehmend) “Fockschote und Klüverschote abfieren! Klar zur Wende! Ruder hart Steuerbord.“ – Sie geht in den Wind. – Alles schaut auf das Marssegel, wie es in dem Moment zu killen ofangt. Der Erste Offizier befiehlt: „Auf den Brassen nicht einschlafen!“ Und dann: „Grossmars-Pardunen abfieren, an die Brassen“!! Da fliagt alles und knattert und flattert und schnoizt und dann die grosse Stille... das Schiff liegt auf neuem Kurs! 

Lenz:
Ganz super, echt...

Otterfinger:
Sagen S’ der Manila doch, wenn Sie s’ sehen, sie soll nicht vergessen, dass wir morgen auf des Frühlingsfest von der Burschenschaft gehn.

Lenz:
Ja, des richt ma scho aus...

Otterfinger:
Sagns ihr, der Papa hat Landgang! Da wird die gesamte Heuer versoffen! Hahahaha! Naa, des sagns ihr ned, des is ned so gmoant, gell.

Lenz:
Okay! Mach ma! Pfüad Gott derweil (ab)!

3. Szene

Otterfinger, Sieglinde. Manila

Otterfinger
(stellt sich auf die Waage): Ja, Kruzefix ha, immer noch zuviel Ballast, zuviel Tiefgang, zuviel Verdrängung, zu langsam??

Sieglinde
erscheint in der ersten Thai Chi Stellung.

Otterfinger
(glotzt): Faszinierend! Sie, wia nennt ma denn des, was Sie da machen? Is des sowos wia Karate oder so?

Sieglinde:
Also gehnga S’ zua Herr Otterfinger, des is Thai Chi. Des is mehr eine Meditationsübung. Da findet der Geist und der Körper wieder zsamm, des sollten Sie auch probiern (konzentriert sich auf ihre Übung).

Otterfinger:
Ja, des würd ich glaub ich gern! 

Sieglinde:
Das ist Ausdruck der Weisheit, Sammlung... da gehns amal her! Haltens amal Ihre beiden Handflächen so auf Distanz gegeneinander. So! – Und jetzt konzentriern Sie sich auf eine Kraftlinie. Mit etwas Übung spürns, wie sich das Chi, der Energiestrom... bewegt. Spürns die Wärme... die sich da übertragt?

Otterfinger:
Tatsächlich! I gpürs ....

Sieglinde:
Des is Thai Chi! Sie san geeignet, Herr Otterfinger. Des is ned jeder. Sie haben an Gleichgewichtssinn.

Otterfinger:
Ja, des kommt natürlich von meiner Zeit auf See, ja... (macht ihre Stellung nach) - Gehnga Sie gern Chinesisch Essen?

Sieglinde:
So, des is jetzt für die Zirkulation und zum Vorbeugen gegen Rheumatismus, sehr gut für die Sprunggelenke und die Wirbel des unteren Rückgrads... Die Beinstellung und der langsame Rhythmus san ganz entscheidend...

Otterfinger:
Sie san eine faszinierende Frau, Frau Pfandl, hat Ihnen des schon mal einer gesagt?

Sieglinde:
Wia derf i des jetzt versteh, Herr Otterfinger, dean Sie mich... anbaggern... oder was?

Otterfinger:
Naa! Ja, mei! Ich fühl mich sozusagen halt... angezogen, hingezogen, nedwahr und wenn man segeln wui...

Sieglinde:
Was??

Otterfinger:
Naa! Wenn man segeln will, muss man Segel setzen, heisst’s bei der Marine und...

Sieglinde:
Aha!

Otterfinger;
Ich mein, ma muass a jede Brise ausnutzen, wenn ma vom Fleck kommen will...

Sieglinde:
Und da haben Sie sich gedacht: Wenn i jetzt a bisserl an Wind mach, nacha wird bei der oidn Fregatten scho no was gehn, oder?

Otterfinger:
Nein, also Sie san guad, gell... i moans ehrlich und wenn Sie mir die Ehr erweisen täten, dass Sie mit mir amal zum Essen... oder viellleicht darf ich Sie morgen zum Frühlingsfest einladen... wia waars?

Sieglinde:
Des muaß i mir no genau überlegen, Herr Otterfinger, Sie san ja verwegn wie ein Pirat...

Otterfinger:
Sie werdn mir doch keine unehrenhaften Absichten unterstellen, Frau Sieglinde. Ich geh zwar gern hart an den Wind, aber immer nur so hart, wie es die Bauweise des Schiffs erlaubt, sozusogn. – Derf i Sieglinde sagn?? 

Sieglinde:
Passens fei auf, dass S’ ned am Hafen vorbeisegeln, so pressant wia Sie des angehn, Herr Otterfinger. 

Otterfinger
(ahmt nach): Sie san eine ganz  tolle Frau... 

Manila
(trägt Brille, kommt mit Akten): Also Papa, i kann wahrscheinlich ned mit Dir zu dem Fest gehen. Ich geh in der Früh auf’n Berg und dann muss ich unbedingt arbeiten, ich hab doch nächste Woch Abgabetermin...

Otterfinger:
A geh, ma muaß doch auch einmal an Land gehen. Manila, darf ich Dir die Schwägerin vom Chef vorstellen: Des is die Sieglinde Pfandl. Meine Tochter. Sie schreibt eine Examensarbeit über das Murmeltier!

Sieglinde:
Manila? Is des ned die Hauptstadt von irgendwo in Woaßgottwo?

Otterfinger:
Philippinen, jawoll! I siehg scho, Sie kennen sich aus in der Geografie – Ihre Mutter is damals auf den Namen bestanden, weil ich leider damals bei ihrer Geburt auf See war, genauer gesagt, wir sind im Hafen von Manila gelegen.

Sieglinde:
Interessant! Hab ich des richtig verstanden, Sie schreiben über das Murmeltier?

Manila:
Ja.  

Sieglinde:
Ja jetzt muaß i scho blöd fragen, was gibt’s jetzt da zum schreiben, ich mein, is do ned scho ois gschriebn wordn, wos ’s zum schreibn gebn hat?

Manila:
Omei, no lang ned! Vor allem über Fortpflanzung.

Sieglinde:
Warum, macha ’s die anders als wie... Entschuldigung! Ich wollt jetzt ned...

Manila:
Naa naa, des macht nix. Also, marmota marmota, des is der wissenschaftliche Name vom Murmeltier, is deshalb so interessant, weil es einen 6-monatigen Winterschlaf hält und in dem Augenblick wo es aufwacht, sofort die nächste Generation von Jungen zeugt. Des hat man in der Weise noch bei keinem andern Säugetier beobachtet und...

Otterfinger:
Des is interressant gell! 

Sieglinde:
Ja, wahnsinnig! Des is so anders, gell...

Manila:
Und ausserdem untersuch ich die Wunderwirkungen, die das Fett von diesem Murmeltier hat. 

Sieglinde:
Des Fett .....?

Manila:
Murmeltierfettn is ein jahrhundertealtes Hausmittel gegen alle möglichen Krankheiten beim Menschen. Rheuma, Gicht, schlecht heilende Wunden, Impotenz...

Sieglinde:
Ja, sagns wirklich.....! Ich hab immer gedacht des is a Märchen.

Manila:
Ja, deszwegen is des Murmeltier früher so stark bejagt worden, dass ’s scho kurz vorm Aussterben war. 

Sieglinde:
Der Mensch is a Sau, ha...? (hat langsam alle ihre Sachen zusammengepackt und geht ab).

Otterfinger:
Ah, Sie, Sieglinde! -  I derf doch Sieglinde sagn, gell? - Ich erlaube mir, Sie zum Frühlingsfest von der Burschenschaft abzuholen. Wenns nix dagegn haben, nachdem mich jetzt mei Tochter wegen dene Murmeltiere im Stich lasst... Sagn S’ ja, bittschön!

Sieglinde:
Na guad, ich hoff ich muss des ned bereuen (ab).

Otterfinger:
Bei mir hats noch keine greut. Bis dann!

Manila:
Also Papa! Du bist ja ein Aufreisser!

Otterfinger:
Ja, und? Lass mi doch! (ab).

4. Szene

Lenz, Manila

Lenz:
Da bist ja! Grüass Di, Manila. Also guad, morgen früah um Sechse treff ma uns vorm Haus und dann werd i Di zu die Mankeilöcher führn, an der Weidacher Schartn drobn....

Manila
(setzt schnell ihre Brille ab, blinzelnd): Aber wennst fei ned konnst, nacha find i scho selber hin.

Lenz:
Du? - Nia!

Manila:
Machst Dich um die Murmeltierforschung verdient. Aber zahln kann i Dir fei ned vui.

Lenz:
Des kost nix.

Manila:
Des is super. Und es macht Dir nix aus?

Lenz:
Macht ma nix aus.

Manila:
Das sind schon fazinierende Tiere diese Murmel, is Dir des klar, Lenz? Ich hoff mir könna sie recht lang beobachten, woaßt die haben doch jetzt grad ihr Bärzeit.

Lenz:
Was is jetzt da so interessant, wenn de grad aufhupfa?

Manila:
Des is die Natur, des is... des is... I brauch des einfach für meine Arbeit, weil... a ja, des is ja jetzt wurscht.

Lenz:
Ja guad, wennst moanst, schaugn ma zua! 

Manila:
Du, dene ihr Bau is 5 bis 7 Meter lang und hat in der Mittn so eine Art Kessel, der mit Heu ausgepolstert wird mit Abzweigungen, die teilweise bergauf führn im Fall dass ein Wasser eintritt. Raffiniert, sag ich Dir und dann legen sie sich nei, oft bis zu zehn Stück auf einen Haufen und 

ruassln sechs Monat lang...

Lenz:
Tatsächlich.

Manila:
Ja, und dabei senken die ihre Körpertemperatur und ihre Herzschläg...

Lenz:
Ja, vareck ha? – I wünscht I kannt jetzt aa 6 Monat schlafa.

Manila:
Du? Warum?

Lenz:
Ja mei! A so halt!

.

Manila:
Da daad Dir aber allerhand auskomma, Lenz.

 Lenz:
Akkrat des möcht i. Auskomma möchert i...

Manila:
Aha? An’m Winter?

Lenz:
Naa!

Manila:
Was dann?

Lenz:
Mein’m Vater!

Manila:
Warum (setzt Brille auf, setzt sich zu  ihm)?

Lenz:
Ja mei...

Manila:
Jetzt kenn i mi aus!

Lenz:
Er wui, dass i oane heirat...

Manila:
Oane?

Lenz:
Genau!

Manila:
Wen – oane?

Lenz:
Die Niederreuther Burgl.

Manila:
Ja und?

Lenz:
Die taugt ma aber ned.

Manila:
Ja, wia kommt dann er drauf, dass Du die heiratn sollst? 

Lenz:
Ja mei, weil er halt moant, weil i und sie amoi... woaßt scho, mir haben halt amoi was ghabt mitnand und seitdem buit er und übrigens aa ihr Vater... buidn sich die zwoa ei, dass mir...

Manila:
Und sie? Möcht sie aa ned?

Lenz:
Ah, sie möchert scho. Die Weiber wolln doch immer.

Manila:
Achso!  Und warum Du ned?

Lenz:
Weils ma ned taugt.

Manila:
Aber sie hat Dir scho amoi taugt.

Lenz:
Ja und? Heitzutags taugt ma sich oft amoi a Zeitlang und nacha taugt ma sich nimmer.

Manila:
Des stimmt.

Lenz:
Und er buid sich ei, dass i eahm des schuldig waar als Sohn, weils doch mit die Finanzen so schlecht ausschaugt bei uns und der Niederreuther der Burgl a scheens Heiratsguad mitgebn daad und... ach, leck mi doch ois am Arsch. Entschuidige!

Manila:
Saniern sollst Dein’ alten Herrn, ha?

Lenz:
So ungefähr.

Manila:
Ja und is sie so greislig, die Burgl?

Lenz:
Greislig? Sie is a Krogn! A Ziefern! Irgendwia wax und unweiblich. Frührer wars ja no ganz nett, aber die hat sich verändert. Woaßt, so wia wenn aus an’m Hennaoar a Krokodil ausschlupfert, verstehst. Des liegt bei dene in der Familie. Ihr Muatter is genau so. Wenn die älter werden, dann kriagns an so an gallbittern Zug ums Mäu rum. Kennst des? Und eine Stimm haben die Niederreutherweiber allsamt, die wo Dir durch und durch geht. Wennst die redn hörst, moanst grad es ziagt oana an eingrostn Heuwender an Dir vorbei... nix für mi.... 

Manila:
So schlimm werds scho ned sei.

Lenz:
Dann heirats halt Du, wennst moanst.

Manila:
’S is Dir scheints ernst, ha?

Lenz:
Glaub ma’s Manila, i bin in einer Scheisslage. Oanerseits möcht i mein Vater ned enttäuschen, andererseits woaß i mir koan Rat nimmer...

Manila:
Und die Entscheidung muaß jetzt falln?

Lenz:
Ja, weil eahm der Kredit von der Sparkass kündigt wordn is. Er daad des ja nia zuagebn, aber... Na ja und weil die Gemeinde die Zufahrtsstrass no ned asphaltiert hat und... er moant weil der Niederreuther im Gemeinderat sitzt, dass er da dagegn waar, so lang er sei Versprechen ned einglöst hat... mei, weil eahm halt d’ Scheissn im Kalender steht.

Manila:
Ja, und Du bleiberst nacha liaber ledig, Dei ganz Leben lang.

Lenz:
Des is ned gsagt. Wenn die Rchtige kommt, nacha ghörts ma scho.

Manila
(setzt Brille ab): Ganz schön eingebildet bist Du.

Lenz:
Warum? Wenn der Blitz einschlagt, muass er oiwei zwoafach einschlagen, des is scho klar. – Aber wahrscheinlich muaß i doch die Burgl...

Manila:
Is Dir des wirklich feierlich ernst, dass Du der Sach auskomma wuist.

Lenz:
Auf Tod und Deife ernst!

Manila:
I wissert vielleicht a Mittel.

Lenz:
Du? Für mi?

Manila:
Da waars natürlich guad, wenn ma a paar Verbündete hätt, woaßt soichane, die ein Gerücht glaubhaft weitertragn... So jemand wia Dei Tante Sieglinde vielleicht...

Lenz:
Die is auf meiner Seitn, oiwei scho. Red! 

Manila:
.......und mein Papa kannt i einsetzen, der eignet sich ganz guad für sowos. Allerdings ohne dass er die eigentliche Wahrheit woaß.

Lenz:
Du bist ja a auskochts Luada, ha?

Manila:
Wenn mir zwoa morgen auf’n Berg gehnga, nacha werd i Dir die Strategie auseinandersetzen und dann müaß ma glei a bisserl üben. 

Muasst Dir allerdings wos traun!

Lenz:
Da feit si nix!

V O R H A N G
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